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Apropos

von Patrizia Pfister

W ieder einmal frage ich 
mich, ob ich den Schweizer 
Einbürgerungstest wohl 

einfach so und ohne Vorbereitung 
bestehen würde? Es ist ja wohl 
klar, dass die Schweizer nach der 
verlorenen Schlacht bei Marignano 
1515 ihre Expansionspolitik auf Eis 
legten und dass Nicolas Senn ein 
Hackbrettstar ist. In einem Internet-
Schnelltest beantwortete ich 10 von 
insgesamt 13 Fragen richtig, muss 
jedoch zugeben, dass ich teilweise 
geraten habe. Ich kann übrigens 
auch die Namen aller Bezirksräte 
meiner Heimatgemeinde aufzählen.

Meiner Meinung nach ist es 
richtig, dass es den roten 
Pass mit den eingestanzten 

Kreuzen darauf nur gegen einiges 
an Wissen über Land und Leute 
gibt. Übertreiben muss man es 
allerdings auch nicht. Es gibt aber 
einige Alternativen, wenn einem das 
Schweizer Einbürgerungsverfahren 
zu kompliziert ist: Einige Staaten sind 
weniger wählerisch, wem sie einen 
Pass geben – der Antragsteller braucht 
jedoch ein dickes Portemonnaie.

Malta beispielsweise vergibt 
so genannte «goldene 
Visa», die nach fünf Jahren 

Niederlassung zur Gewährung 
der Staatsbürgerschaft führen. 
Dafür braucht es lediglich eine 
Investition von 675 000 Euro in 
den nationalen Entwicklungsfonds 
und den Kauf einer Liegenschaft 
im Wert von mindestens 350 000 
Euro. Auf der Insel Zypern braucht 
es Investitionen ab zwei Millionen 
Euro in Grundbesitz oder in 
Regierungsanleihen. In Bulgarien 
kostet eine Niederlassungsbewilligung 
schlappe 500 000 Euro. Sogar Spanien 
bietet – wenn die monetäre Seite 
stimmt – ein Aufenthaltsrecht 
mit Aussicht auf die spanische 
Staatsbürgerschaft an. Allerdings 
dauert es mindestens zehn Jahre, 
bis man den Pass beantragen 
darf. In Thailand gibt es für 3000 
bis 4000 US-Dollar pro Jahr das 
«Elite-Residency-Paket», inklusive 
medizinischem Check-up. Das ist ja 
billiger als die hiesige Krankenkasse!

Auf Swagelok-Areal sollen 
wieder Arbeitsplätze entstehen
Nach der endgültigen Schliessung der Swagelok-Niederlassung an der St. Gallerstrasse in Lachen  
sollen dort wieder Arbeitsplätze geschaffen werden. Entsprechende Verhandlungen sind im Gange.

von Oliver Bosse

Ziemlich genau ein Jahr ist 
es nun her, seit die Firma 
Swagelok die Schliessung ih-
rer Niederlassung in  Lachen 
ankündigte. Damals blieben 

viele Fragen offen – so beispielsweise 
wohin das US-Unternehmen seine Pro-
duktionsstätten verlagert, wie die Zu-
kunft der 69 Mitarbeitenden aussieht 
und auch was mit dem Grundstück 
der Firma an der St. Gallerstrasse pas-
sieren soll. «Bitte haben Sie Verständ-
nis, dass wir uns im Moment voll auf 
die Unterstützung unserer Mitarbei-
tenden konzentrieren», hiess es da-
mals auf die oben genannten Fragen 
einzig. Seither ist es ruhig um die Fir-
ma geworden.

Jetzt aber tut sich etwas, wie aus 
Kreisen der Swagelok zu erfahren ist. 
Die Produktion sei bereits seit Ende 
Mai geschlossen. «Jetzt laufen noch 
die letzten Aufräumarbeiten», erklärt 
ein Mitarbeiter auf Anfrage unserer 
Zeitung. «Auch die Maschinen wer-
den nun abtransportiert.» Aktuell sei-
en nur noch eine Handvoll Mitarbei-
ter im Betrieb beschäftigt. Allen an-
deren sei bereits gekündigt worden. 
Die meisten hätten eine Anschlusslö-
sung gefunden. Die Produktionsstätte, 
so viel ist auch raus, wird in die USA 
verlagert.

Wieder Arbeitsplätze ansiedeln
Die aber wohl wichtigste Frage für 
Lachen und die Region ist aller-
dings diejenige nach der Zukunft des 
Areals und ob sich wieder ein grosser 

Arbeitgeber dort niederlassen wird. 
Laut Urs Durrer, Vorsteher des Schwy-
zer Amts für Wirtschaft, stehen die 
Chancen dafür sehr gut. Sein Amt 
 sowie das Amt für Arbeit haben Swa-
gelok im letzten Jahr intensiv begleitet 
und auch bezüglich des Areals Gesprä-
che mit den Verantwortlichen geführt. 
«Es sollen auf dem Grundstück wieder 
langfristige Arbeitsplätze angesiedelt 
werden», erklärt Durrer das Ziel, dem 
sich auch Swagelok als Besitzerin ver-
schrieben habe. «Natürlich hat Swage-
lok das letzte Wort, wem sie das Land 

verkauft», so Durrer. «Ich bin aber sehr 
zuversichtlich, dass dieses Ziel erreicht 
wird und dort sogar mehr Arbeitsplät-
ze als bisher geschaffen werden kön-
nen.» Und er betont: «Die Zusammen-
arbeit mit Swagelok war immer sehr 
gut. Sie waren sehr kooperativ.»

Mehrere Interessenten
Es gebe mehrere Interessenten für das 
Grundstück, weiss Durrer. «Es kann 
sein, dass eine Firma es für den Eigen-
bedarf kauft oder ein Investor, der 
dort Rahmenbedingungen für andere 

Firmen schafft.» Ebenfalls ungewiss 
sei, inwieweit die bestehenden Lie-
genschaften übernommen oder abge-
brochen werden. «Die Werkhalle ist in 
sehr gutem Zustand. Es wäre denkbar, 
dass diese bestehen bleibt und auf der 
anderen Seite des Areals etwas Neues 
entsteht.»

Noch sei allerdings alles offen, und 
kein Käufer habe den Zuschlag er-
halten. Die Verhandlungen befänden 
sich jedoch in einer heissen Phase, wie 
auch aus Kreisen der Swagelok bestä-
tigt wird.

Fast ein Geisterhaus: Eine «Handvoll» Mitarbeiter ist momentan in der Swagelok noch mit den letzten Aufräumarbeiten beschäftigt. 
Danach zieht das US-Unternehmen definitiv weg und veräussert das Grundstück. Bild Oliver Bosse

mit Otto Seiz sprach Andreas Knobel

13 Chöre in einer Folge zwischen 
18.30 Uhr und Mitternacht – ist das 
nicht zu viel des Guten?
Nein, es singt jeder Chor nur 20 Minu-
ten, nach zehn Minuten Wechsel zeit 
kommt der nächste. Das ergibt etwa 
fünf oder sechs Lieder, was reicht, um 
einen Eindruck zu bekommen. So ist 
für viel Abwechslung gesorgt.

Es gibt also für jeden Geschmack 
etwas, nicht nur Kirchenmusik?
Ja, wir haben alle möglichen Chöre 
angesprochen, damit man die Vielfalt 
sieht. So haben wir neben Kirchen- 
und Männerchören auch einen Gos-
pelchor, Kinderchor, Jodelchor – alles 
ist vertreten.

Nach welchen Kriterien wurden 
die 13 Chöre ausgewählt?
Vor allem nach Regionalität, denn wir 
haben eine grosse Bandbreite an Chö-
ren bei uns. Dazu kommen etwa der 
Chor 60+ Ausserschwyz oder als ein-
ziger von auswärts männerxang Küss-
nacht. Es wird spannend sein zu beob-
achten, was alles geboten wird.

Es darf also ein Kommen und 
 Gehen sein?
Ja, das darf durchaus sein, man kann 
sich sein Programm selber zusammen-
stellen. Klar sollte während eines Vor-
trags kein «Gläuf» sein, aber es wird ja 

häufig gewechselt, sowohl bei den Chö-
ren wie beim Publikum. Und der Ein-
tritt ist frei, es gibt eine Kollekte.

Und es gibt noch eine Festwirt-
schaft, in der man verweilen kann?
Genau, die ist unten im Pfarreisaal, die-
ses Sängerbeizli wird von der Frauen-
gemeinschaft Pfäffikon geführt. Die 
Chöre werden auch verköstigt, im Res-
taurant «Sternen» ganz in der Nähe.

Wen möchten Sie mit der Nacht der 
Chöre in erster Linie ansprechen?
Wir möchten ein möglichst breites 

 Publikum ansprechen. Also neben un-
serem Stammpublikum des Männer-
chors, auf das wir stolz sind, auch das 
Publikum aller beteiligten  Chöre, das 
dann vielleicht einen anderen Chor 
als etwas Tolles erlebt. Und natürlich 
alle Interessierten. Denn die Nacht der 
Chöre soll auch als Werbung dienen. 
Vielleicht kommt jemand auf den Ge-
schmack – alle sind herzlich willkom-
men. Zum Abschluss gibt es ja noch 
ein offenes Singen, bei dem das Pub-
likum mitsingen darf. Oder vielleicht 
ergibt sich ein Mitsingen während der 
Konzerte …

… man darf während eines Kon-
zerts mitsingen?
Warum nicht? Bei einem Gospelchor 
etwa könnte das durchaus der Fall 
sein. Bei konzertanter Chorliteratur ist 
das natürlich kaum möglich. Alles ist 
locker gestaltet. Es wird auch nur am 
Schluss applaudiert, damit wir nicht 
in Zeitverzug kommen.

Täuscht der Eindruck oder boomt 
der Chorgesang zurzeit?
Das ist etwas ambivalent.  Gemischte 
Chöre und Frauenchöre haben zur-
zeit eher Zulauf. Bei reinen Männer-
chören gibt es schon Lücken. Es ist 
noch nicht dramatisch, aber wir müs-
sen Gas geben, um jüngere Männer 
für den Chorgesang zu begeistern. Wir 
haben eben einen Dirigentenwechsel 
hinter uns – von Fabian Bucher, der 

auch als OK-Präsident amtet, zu Da-
rio Viri. So wollen wir mit einer Chor-
schule im Herbst einen neuen Anlauf 
nehmen, um unverbindlich Kontakte 
zu knüpfen.

Gibt es eine Fortsetzung der Nacht 
der Chöre?
Das ist gut möglich. Die erste Nacht der 
Chöre gabs vor fünf Jahren zu unse-
rem 75-Jahr-Jubiläum. Diese  Premiere 
kam bei allen Beteiligten äusserst 
gut an. Wir hoffen, dies wird auch am 
Samstag der Fall sein. Es ist ja nicht all-
täglich, so viele und so unterschiedli-
che Chöre an einem einzigen Abend 
zu erleben.

Nacht der Chöre, Samstag, 9. Juni, 18.30 Uhr bis 
Mitternacht, katholische Kirche Pfäffikon; Infos auf 
www.mcpfaeffikon.ch

Kopf der Woche

«Möglichst breites Publikum ansprechen»
Am Samstag lädt der Männerchor Pfäffikon am Etzel zur Nacht der Chöre mit 13 verschiedenen Formationen 
in die katholische Kirche Pfäffikon. Präsident Otto Seiz erklärt, warum das bestimmt nicht langweilig wird.

Otto Seiz

Geburtsdatum: 18. 12. 1957
Wohnort: Pfäffikon
Beruf: Tierarzt
Zivilstand: verheiratet, 
vier erwachsene Söhne
Hobbys: Singen, Präsident 
Männer chor Pfäffikon 
am Etzel, Familie
Stärke: querdenkend,  
bin gelassener geworden
Schwäche: schlechter Verlierer

Otto Seiz Bild Andreas Knobel
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